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Die Familie Ultsch hat mit der Harry’s-Home-Kette in den kommenden
Jahren noch viel vor. Foto: Harry’s Home

Hotelkette
Harry’s Home
expandiert

Von Max Strozzi

Innsbruck – Die Innsbrucker
Hoteliersfamilie des ehe-
maligen Tiroler Hotellerie-
Obmanns Harald Ultsch will
mit ihrer Hotelkette Harry’s
Home kräftig expandieren.
Derzeit sind fünf Harry’s-
Home-Hotels in Betrieb – in
Wien, Dornbirn, Graz, Linz
und München. Wie aus dem
jüngsten Jahresabschluss für
das Jahr 2017 hervorgeht, ist
aber damit noch lange nicht
Schluss.„Weitere sechs Stand-
orte in der Schweiz sowie in
Österreich und Deutschland
sind vertraglich fixiert und in
den nächsten Jahren zu rea-
lisieren“, heißt es darin. Bis
2025 soll die Kette auf rund
15 eigengemanagte Hotels
erweitert werden.

Hotelier Harald Ultsch be-
stätigt die Pläne. Als Nächs-
tes werde im April 2019 ein
Hotel in Zürich eröffnet. Im
kommenden Jahr stehe auch
der Spatenstich in Bern an,
während für weitere Stand-
orte in Lienz und Berlin noch
Bauverhandlungen zu führen
seien. „Es ist uns gelungen, in

Deutschland und der Schweiz
Fuß zu fassen. Jetzt kommen
wir in die nächste Dimension,
weil wir die Strukturen schaf-
fen konnten, um das Thema
Harry’s Home zu multiplizie-
ren“, schildert Ultsch. Die Be-
triebe werden wie Franchise-
Betriebe geführt.

Insgesamt setzten die beste-
henden fünf Harry’s-Home-
Häuser im Vorjahr laut Ultsch
rund 12 Mio. Euro um und
beschäftigten 110 Mitarbei-
ter. Dabei liefen die einzelnen
Standorte unterschiedlich,
wie aus dem Jahresabschluss
ersichtlich wird. In Wien sei
der Umsatz gesteigert wor-
den, eine Steuerrückstellung
habe das Ergebnis ins Negati-
ve gedreht. Dornbirn wird ein
guter Geschäftsverlauf mit
stabilen Umsätzen attestiert.
In Graz sei dank Anpassung
des Konzepts und „kostenre-
duzierende Maßnahmen“ das
„bisher beste Jahr“ des Hotels
gewesen. Auch Linz zeige ei-
nen „guten und stabilen Ge-
schäftsverlauf“. Das noch
junge Hotel in München habe
im zweiten „Voll-Jahr“ die Er-
wartungen übertroffen.

Die Tiroler Hoteliersfamilie
Ultsch will ihre Hotelkette

Harry’s Home von derzeit fünf auf
rund 15 Standorte erweitern.

Almflächen:
Erneut droht
Strafzahlung

Wien, Innsbruck – Das Land-
wirtschaftsministerium wehrt
sich dagegen, dass Österreich
laut seinem Vertreter im Eu-
ropäischen Rechnungshof,
Oskar Herics, eine Finanz-
korrektur wegen bestehender
Mängel seiner Almfutterflä-
chen bzw. Hutweiden droht.
„Österreich ist nach wie vor
der Auffassung, die EU-Ver-
ordnung richtig umgesetzt zu
haben“, teilte das Agrarminis-
terium mit. Es geht um acht
Mio. Euro. Zutreffend ist laut
dem Ministerium von Elisa-
beth Köstinger (ÖVP), dass
es nach wie vor unterschied-
liche Auffassungen zwischen
Kommission und Österreich
in der Frage der Methode und
Genauigkeit der Almfutterflä-
chenfeststellung gibt. (TT)

Saas-Fee – Die Tiroler
Schröcksnadel-Gruppe steigt
bei den schweizerischen
Saastal-Bergbahnen ein.
Das Unternehmen von Peter
Schröcksnadel, seit 28 Jahren
Präsident des Österreichi-
schen Skiverbands, bringt ein
Kapital von 12 Mio. Franken
(10,57 Mio. Euro) in die Ge-
sellschaft ein und übernimmt
damit 29 % der Bergbahnen.
In einer Generalversamm-
lung am 29. Oktober sollen die
Weichen für den Deal gestellt
werden.

Das Geld haben die Skilifte
dringend nötig, um ihre An-
lagen zu sanieren. Die Inves-
titionen dafür belaufen sich
auf 36 Millionen Franken.
Zuletzt war eine Rettung der
Lifte durch den US-Großakti-
onär Offermann gescheitert,
weil der Hedgefonds-Mana-
ger dann die Mehrheit erlangt
hätte. Nach einem Schröcks-
nadel-Einstieg (29%) hätte Of-
fermann 23 %, die Gemeinde
Saas-Fee und Saas-Fee/Saastal
Tourismus etwa 21 % und die
übrigen Aktionäre 27%. (APA)

Schröcksnadel-Gruppe rettet
Schweizer Saastal-Lifte

Das Unternehmen von ÖSV-Präsi-
dent Peter Schröcksnadel steigt bei
Saastal-Bergbahnen ein. Foto: APA

Griechenland braucht ein
Rettungspaket für Banken

Athen – Erst vor Kurzem ist
wurde die letzte Geldtranche
aus dem Griechenlandhilfs-
paket gebilligt, nun drohen
dem krisengeschüttelten Land
erneut Turbulenzen. Griechi-
sche Banken erlebten am Mitt-
woch ein Börsenbeben, nach-
dem Investoren in großem Stil
Aktien griechischer Banken
verkauft hatten. Die Papiere
des Branchenprimus Piraeus
Bank brachen um fast 30 Pro-
zent ein. Auch die Papiere von
Alpha Bank, Eurobank und
National Bank standen massiv
unter Druck und sackten um
bis zu 16 Prozent ab. Die grie-
chischen Großbanken hatten
im Mai 2018 einen Stresstest
der europäischen Bankenauf-
sicht ohne größere Blessuren
überstanden.

Am Donnerstagmorgen ent-
spannte sich die Lage zwar.
Dennoch lotet die Regierung in
Athen offenbar einen Hilfsplan
für die heimischen Geldhäuser
aus. Zusammen mit dem Euro-
Rettungsschirm ESM und dem
griechischen Bankenverband
werde an einem „Interventi-
onsplan“ gearbeitet, um Ban-
ken bei risikobelasteten Kre-
diten zu entlasten, erfuhr die
Nachrichtenagentur Reuters

von mit den Vorhaben der Re-
gierung vertrauten Bankern.

Nach Angaben der griechi-
schen Finanzpresse wird eine
so genannte „Bad Bank“ er-
wogen. In diese könnten Kre-
ditgeber ihre faulen Kredite
auslagern und so ihre Bilan-
zen entlasten. Grundsätzlich
möglich wäre, dass diese „Bad

Bank“ an Investoren Anleihen
verkauft, von denen einige
vom Staat garantiert würden.
Es geht um faule Kredite in
den Bankbilanzen im Umfang
von gut 88 Milliarden Euro.

Finanzminister Euklid Tsa-
kalotos sagte im Parlament,
die Herausforderung der fau-
len Kredite könne bewältigt

werden: „Reden Sie nicht von
Banken, die zusammenbre-
chen. Das ist nicht richtig. Es
ist nicht wahr.“ Vize-Premier
Giannis Dragasakis sagte zu-
vor im Staatsfernsehen (ERT):
„Spekulanten sind zurzeit am
Werk.“

Die griechische Industrie
forderte die Regierung auf,
den Reformkurs beizubehal-
ten. „Statt sich mit Nachdruck
auf Reformen zu konzentrie-
ren, werden Wahlversprechen
gemacht“, kritisierte der Prä-
sident des griechischen In-
dustrieverbandes, Thodoros
Flessas, in Athen. Die griechi-
sche Wirtschaft wachse mit
nur zwei Prozent. Aus diesem
Grund gebe es „kein Geld zur
Verteilung“. Das größte Prob-
lem für Investoren seien wei-
terhin die Korruption und die
Bürokratie.

Die Regierung unter Tsipras
strebt an, auf die mit den in-
ternationalen Geldgebern ver-
einbarten Rentenkürzungen
von bis zu 18 Prozent ab 2019
zu verzichten. In Griechen-
land müssen bis spätestens
September 2019 Parlaments-
wahlen erfolgen. Beobachter
schließen aber einen früheren
Termin nicht aus. (dpa)

Griechische Banken sitzen auf „faulen Krediten“ in Höhe von
88 Mrd. Euro. Eine „Bad Bank“ und der Euro-Rettungsschirm soll helfen.

Die griechischen Großbanken Alpha und Eurobank verloren an der Börse
knapp 15 Prozent innerhalb kürzester Zeit. Foto: dpa

club.tt.com

Einfach die 3 Gewinnfragen auf club.tt.com beantworten
und mit etwas Glück in den Genuss eines Jahresbedarfs an
„BIO vom BERG“-Produkten imWert von € 2.000 kommen
oder einen von 20Warenkörben gewinnen:

Wie viele „BIO vom BERG“-Lieferanten gibt es in Tirol?
A 100 B 200 C 600

Wie viele Liter Bio-Heumilch werden benötigt, um ein kg Tiroler
Bio-Bergkäse herzustellen?
A 2 l B 5 l C 10 l

Wie viel Freilauffläche steht jeder „BIO vom BERG“-Legehenne zu?
A 2 m B 5 m C 10 m

Auf die Gewinner warten qualitativ hervorragende Bio-Lebensmittel der Tiroler
Erzeugermarke BIO vom BERG. Im Einklang mit der Natur gewachsen, umfasst das
Sortiment mittlerweile knapp 140 verschiedene Produkte von mehr als 600 Tiroler
Bio-Bergbauern.

www.biovomberg.at
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GEWINNEN SIE
BIO-VIELFALT
IM WERT VON € 2.000!


